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Gegenstand: Deutsch

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schüler sollen befähigt werden, sich sprachlich klar und richtig auszudrücken und die gebräuchlichsten Schriftstücke ordentlich und verständlich abzufassen. Sie sollen lernen aus Gesehenem, Gehörtem und Gelesenem das Wesentliche zu verstehen und festzuhalten. Die schriftlichen Arbeiten sollen frei von Verstößen gegen die Rechtschreibung sein. Das Verständnis für die sprachliche Darstellung ist zu vertiefen.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Schriftverkehr
	8

	1.1. Warenschriftverkehr
	

	1.2. Zahlungsschriftverkehr
	

	1.3. Schriftverkehr mit Versicherungen
	

	2. Sprachpflege
	8

	2.1. Sprecherziehung
	

	2.2. Fachliche Artikel
	

	2.3. Protokoll
	


Didaktische Grundsätze:

Rechtschreibung und Satzbau sind, ausgehend von den Schwächen der Schüler, im Rahmen des Unterrichtes in allen Gegenständen zu verbessern. Bei den Übungen in Sprecherziehung ist besonders Wert auf freies Sprechen und Argumentation zu legen. Praktische Übungen der Gesprächsarten. Durch die Heranziehung ausgesuchter altersgemäßer Texte sind die Schüler zum Lesen anzuregen und in die Literatur einzuführen. Die Schüler sind zu veranlassen, sich in der Handhabung von Nachschlagewerken zu üben. Für die Lehrstoffgruppe Schriftverkehr sind die entsprechenden Formulare zu verwenden.

Gegenstand: Rechnen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schüler sollen befähigt werden, beruflich-fachliche Probleme mathematisch zu erfassen und diese rasch und sicher zu lösen. Die Sicherheit in der Beherrschung des mündlichen und schriftlichen Rechnens als Grundlage für das Fachrechnen und das praktische Rechnen in allen Lebens- und Wirtschaftsbereichen ist zu verbessern.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Geldwesen
	4

	2. Sachaufgaben aus verschiedenen Fachgebieten
	12

	2.1. Pflanzenbau, Nutztierhaltung, Landtechnik, Energie, Weinbau, Kellerwirtschaft, Obstbau, Gartenbau, Baukunde, Forstwirtschaft, Hauswirtschaft, Betriebswirtschaft, Buchführung, Wirtschaftskunde, Steuern und Versicherungen 
	


Didaktische Grundsätze:

Durch Verwendung von Beispielen und Zahlenmaterial aus der Praxis ist der Unterricht lebensnah und fächerübergreifend zu gestalten. Ständige Pflege des mündlichen Rechnens (Kopfrechnens) mit einfachen Zahlen ist bei jeder sich bietenden Gelegenheit zu üben. Technische Hilfsmittel, Tabellen und Faustzahlenbücher sind in den Unterricht einzubauen. Die Notenfindung erfolgt durch Tests.

Gegenstand: Bewegung und Sport
Bildungs- und Lehraufgabe:

Durch Bewegung und Sport soll der Schüler in seinen natürlichen Grundelementen - Laufen, Springen, Werfen, gefördert werden. Vielfältige Bewegungsabläufe sollen beitragen, spätere Grenzsituationen leichter zu bewältigen. Leibesübungen sollen anregen, daß der Schüler später neben seinem Beruf Sport mit Freunde als Ausgleich und für seine Gesunderhaltung betreibt. Die gesellschaftlichen Funktionen des Sportes als sinnvolle Freizeitgestaltung ist bewußt zu machen. Die Gefahr des Sportes für die eigene und die Gesundheit anderer sowie der Umweltschutz soll vorrangiges Ziel von Bewegung und Sport sein.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Turnen
	12

	1.1. Reaktionsspiele
	

	1.2. Partnerübungen
	

	1.3. Funktionales Kräftigen und Dehnen
	

	1.4. Ausdauerbelastung vorwiegend im Gelände
	

	2. Schwimmen
	4

	2.1. Schwimmen und Sprungtechniken
	

	2.2. Baderegeln
	


Didaktische Grundsätze:

Die praktische Unterrichtsgestaltung soll bewegungsreich und abwechslungsreich sein sowie Freude bereiten. Sicherheitsvorkehrungen beim Vorzeigen, Üben und Wettkämpfen sind zu beachten und verständlich zu machen. Leistungsanforderungen sind dem Entwicklungsstand und dem Leistungsniveau der Schüler anzupassen. Behinderte Schüler sind im Unterricht nach den Gegebenheiten zu integrieren. Die Lern - und Leistungsbereitschaft ist in allen Sportarten zu motivieren.

Gegenstand: EDV

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die elementaren Kenntnisse über die Datenverarbeitung sollen vertieft werden: Grundlagen, wie Hardware und Betriebssystem; Fertigkeit im Bedienen von Standardprogrammen, außerdem von fachspezifischen Programmen; den praktischen Nutzen dieser Programme beurteilen können.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Software
	6

	1.1. Standardsoftware

Textverarbeitung, Datenbank, Tabellenkalkulation, Grafik
	

	2. Anwenderprogramme
	10

	2.1. Land-, forst- und hauswirtschaftliche Programme
	


Didaktische Grundsätze:

Durch die Arbeit am Gerät soll dem Schüler die Arbeit mit dem Computer nahegebracht werden. Auf die Verwendung zeitgemäßer Standard- und Fachprogramme ist besonderer Wert zu legen. Durch Verwendung von Beispielen und Zahlenmaterial aus der Praxis ist der Unterricht  lebensnah zu gestalten. Wo es möglich ist, sollen Ergebnisse fächerübergreifend ausgewertet werden.

Gegenstand: Betriebswirtschaft und Marktkunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Den Schülern sollen Kenntnisse über die Grundlagen des Agrarmarktes vermittelt werden. Ein Einblick in die wirtschaftlichen Zusammenhänge und deren politischen Steuerungsmöglichkeiten in unserem marktwirtschaftlichen System vermittelt werden. Das Interesse an der Beobachtung der Vorgänge in der Wirtschaft soll geweckt und das wirtschaftliche Denken angeregt werden.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Agrarpolitik
	7

	1.1. Ziele und Kompetenzen der Europäischen Union
	

	1.2. Ziele und Kompetenzen Bund
	

	1.3. Länder
	

	2. Agrar Markt
	9

	2.1. Grundlagen des Marktes - Möglichkeiten
	

	2.2. Überbetriebliche Zusammenarbeit
	

	2.3. Erzeuger Ringe - Gemeinschaften
	

	2.4. Spezielle Betriebswirtschaft samt Marketing
	


Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht ist durch das Lesen und Erläutern einschlägiger Wirtschaftsnachrichten sowie einfacher Wirtschaftsstatistiken aktuell zu gestalten. Die Fragen des Marktgeschehens sind sowohl aus der Sicht des Produzenten als auch des Konsumenten zu behandeln.

Gegenstand: Weinbau

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schüler sollen den Rebschnitt beherrschen und über die Ernährung der Rebe Bescheid wissen. Sie sollen in der Lage sein, qualitativ hochwertige Trauben naturnah zu produzieren. Der Weingarten soll als Ökosystem behandelt und nur umweltfreundliche sowie nützlingsschonende Mittel angewendet werden.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Der Rebstock 
	15

	1.1. Bedeutung des Weinbaues 

Geschichte, Verbreitung
	

	1.2. Organe des Rebstockes

Lebensvorgänge
	

	1.3. Rebsortenkunde

Weiß- und Rotweinsorten, Tafeltrauben
	

	1.4. Unterlagen
	

	1.5. Rebvermehrung
	

	2. Der Weingarten
	15

	2.1. Anlage eines Weingarten,
	

	2.2. Standortansprüche, gesetzliche Grundlagen
	

	2.3. Pflegemaßnahmen der Junganlage

1, 2, 3, Standjahr
	

	2.4. Erziehungsarten, Rebschnitt
	

	2.5. Bodenpflege, Grünarbeiten
	

	2.6. Ernährung der Rebe
	

	3. Rebschutz
	10

	3.1. Krankheiten und Schädlinge, Nützlinge
	

	3.2. Vorbeugung und Bekämpfung
	

	3.3. Integrierter Pflanzenschutz, Spritzplan 
	


Didaktische Grundsätze:

Die theoretischen Grundlagen sind im praktischen Unterricht durch Übungen  und Lehrausgänge zu vertiefen. Die Hinweise auf die gebietsbedingte richtige Verwendung von  Obstarten und Sorten, deren Unterlagen,  Erziehungssystemen, Bodenpflege und Pflanzenschutzmaßnahmen sind durch den praktischen Unterricht zu ergänzen. Die Auswirkungen auf das Ökosystem beim Einsatz von Dünge- und Pflanzen- schutzmittel sowie die landschaftsgestaltenden und landschaftseinrichtenden Möglichkeiten sind im Unterricht zu berücksichtigen. Die Kenntnisse des theoretischen Unterrichtes sollen durch Übungen im praktischen Unterricht gefestigt werden.

Gegenstand: Kellerwirtschaft

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schüler sollen die wichtigsten Maßnahmen von der Verarbeitung der Traube bis zum füllfertigen Wein kennenlernen. Dabei ist besonders auf Sauberkeit, Umweltbewußtsein und Unfallverhütung hinzuweisen. Der Schüler soll zum Qualitätsdenken erzogen werden und eine sachgemäße Flaschenfüllung durchführen können. Auf Vermarktungsmöglichkeiten ist hinzuweisen.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Von der Traube zum Wein
	12

	1.1. Chemische Grundbegriffe

Säuren, Salze, Verbindungen
	

	1.2. Preßhaus und Kellereieinrichtungen

Kellereimaschinen, Behälter
	

	1.3. Lese und Traubenverarbeitung

Vorbereitung zur Lese, Lesetermin
	

	1.4. Most und Mostbehandlung

Mostuntersuchungen
	

	1.5. Alkoholische Gärung

Weinbestandteile
	

	2. Weinbehandlungsmaßnahmen
	18

	2.1. Weiß - und Rotweinbereitung
	

	2.2. Jungweinbehandlung

Klärung, Säureabbau, Weinabzug
	

	2.3. Schulung des Weines

Säurekorrektur, Schönung, Stabilisierung
	

	3. Abfüllung bis zum Verkauf
	10

	3.1. Flaschenformen und Reinigung
	

	3.2. Flaschenfüllung

Flaschenlagerung und Adjustierung
	

	3.3. Versetzte Weine
	

	3.4. Weinfehler

Vorbeugung und Behandlung
	

	3.5. Weinbeurteilung

Weinansprache
	

	3.6. Weinmarketing, Buschenschank
	

	3.7. Weingesetz
	


Didaktische Grundsätze:

Die theoretischen Grundlagen sollen im praktischen Unterricht, bei Lehrausgängen und Exkursionen ergänzt werden.

Gegenstand: Landtechnik und Baukunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Das Einkommen der Landwirtschaft wird durch die Ausgaben für Maschinen und Gebäude stark reduziert. Der Unterricht in Landtechnik und Baukunde soll die Wissensgrundlage für Überlegungen beim Maschinenkauf, sicheren und umweltschonenden Umgang, Wartung, Pflege und Reparatur der Geräte sein. Dieses Wissen soll den Schüler helfen einen Überblick über das vielfältige Maschinenangebot zu bekommen, um seinen Betrieb sinnvoll zu mechanisieren, seine Kosten zu berechnen (Einsatz der EDV) und überbetriebliche Anwendungen zu nutzen.

	Lehrstoff
	Stunden

	LANDTECHNIK
	

	1. Grundlagen der Technik
	3

	1.1. Energie 

Energiearten, Umwandlung, Produktion und Verwendung von Alternativen in der Landwirtschaft
	

	1.2. Maßeinheiten der Technik

Internationales Einheitensystem, Anwendung in Beispielen, Formeln und Rechnungen
	

	1.3. Festigkeitslehre

Typische Beanspruchungen einzelnen Maschinenteile kennenlernen
	

	2. Elektrizität
	5

	2.1. Grundbegriffe

Stromarten, Stromkreis, Elektronische Bauteile
	

	2.2. Aufbau und Funktion von Generator und Motor
	

	2.3. Schutzmaßnahmen

Fehlerstromschutzschalter, Isolierung, Schutztrennung, Potentialausgleich, Leitungsschutz, Motorschutz, Erdung
	

	2.4. Unfallschutz, Erste Hilfe bei Stromunfällen
	

	3. Getriebe
Riemen-, Ketten- und Zahnradtriebe, Getriebeformen
	3

	4. Verbrennungmotore
	5

	4.1. Arbeitsverfahren

2 oder 4 Takt, Wankel
	

	4.2. Aufbau und Funktion

Bauteile, Aufgabe der Teile, Verbrennungsvorgang, Kraftüber-tragung, Ventilsteuerung 
	

	4.3. Aggregate des Motors

Luftreinigung, Einspritzpumpe, Vergaser, Schmierung, Kühlung
	

	4.4. Treibstoffe und Schmiermittel

Erzeugung, Eigenschaften, Verwendung
	

	5. Traktor
	3

	5.1. Bauformen

Funktionsgruppen, Kraftübertragung, Einsatzgebiet
	

	5.2. Ausstattung und Wunschausrüstungen

Betriebliche Anforderungen, neuester Stand der Technik, Kosten
	

	5.3. Traktorwartung
	

	5.4. Verkehrs- und Betriebssicherheit, Unfallschutz

Gesetzl. Sicherheitsvorschriften , Überprüfung
	

	6. Bodenbearbeitungsgeräte
	3

	6.1. Aufgaben und Möglichkeiten der Bodenbearbeitungsgeräte

Bodenbeobachtung, richtiger Einsatzzeitpunkt, Bearbeitungshinweise
	

	6.2. Pflug, Gerätekombinationen

Pflugbauarten, Einstellmöglichkeit, Kombination von gezogenen und zapfwellengetriebenen Geräten, Minimalbodenbearbeitung
	

	7. Mechanisierung von Anbau, Düngung und Pflege
	3

	7.1. Sämaschinen

Aufbau und Funktion von Drill- und Einzelkornsämaschinen
	

	7.2. Düngerstreuer

Bauweise der Handelsdüngerstreuer, Miststreuer und Güllefaß, Überprüfung der Ausbringmenge, Wartung und Pflege
	

	7.3. Mähwerke

Bauarten, Einsatz, Pflege und Reparatur
	

	8. Pflanzenschutz
	3

	8.1. Pflanzenschutzgeräte

Aufbau und Funktion, Unfallschutz und Umweltschutz
	

	8.2. Mechanische Unkrautbekämpfung

Einsatzmöglichkeiten von Striegel, Hackgeräte, Bürsten, Abflammgerät
	

	9. Erntemaschinen, Spezialmaschinen
	6

	9.1. Maschinen für den Obst- uns Weinbau

Erntemaschinen, Lesewagen, Kellereimaschinen, Destillationsanlage, Pumpen
	

	9.1. Grünfutter-, Silage- und Heubereitung

Lade- und Erntewagen, Heukreisler und Schwader, Pressen
	

	9.2. Mähdrescher

Funktionsgruppen, Einstellung
	

	9.3. Hackfruchternte

Rüben- und Kartoffelvollernter, Maishäcksler
	

	10. Maschinenpflege und Reparatur

Reinigen, Konservieren, Einwintern, Schmieren, Reparaturen, Werkzeuge und Werkstätte
	2

	11. Unfallschutz

Gefahren im Umgang mit Maschinen, Gefahrenstellen
	1

	BAUKUNDE
	

	1. Planung
Planungsgrundlagen, Wünsche und Vorstellungen, Ausschreibung, Kostenvorschläge, Finanzierung, Behördenweg
	3

	2. Wohnhaus

Funktionsplan, Planungssymbole, Planlesen
	4

	3. Wirtschaftsgebäude, Keller
Anforderungen an Gebäude, Materialeigenschaften und Verarbeitung, gesetzliche Vorschriften, Ortsbild.
	4


Didaktische Grundsätze:

Der Lehrplan baut auf das Wissen und den Erfahrungen des Schülers auf. Die Vermittlung des Lehrstoffes ist praxisnah zu gestalten. Schwerpunkte sind an das Produktionsgebiet der Schüler anzupassen. Querverbindungen zu den anderen Gegenständen sind herzustellen. Auf gesetzliche Rahmenbedingungen und den Unfallschutz ist besonders hinzuweisen.

Gegenstand: Praktischer Unterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Durch den praktischen Unterricht ist das theoretische Wissen der Schüler im Hinblick auf die spätere Berufstätigkeit zu ergänzen. Sie sind bei der Durchführung der Arbeiten zur Gewissenhaftigkeit und Genauigkeit zu erziehen und zur wirtschaftlichen Arbeitsweise anzuhalten. Auf ökologische Aspekte ist hinzuweisen.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Weinbau
	40

	1.1. Grundstücksvorbereitung und Pflanzung; Erkennen der wichtigsten Rebsorten; Veredeln, Rebschnitt und Erziehung; Düngung und Pflanzenschutz, Bodenpflege, Erkennen wichtiger Krankheiten und Schädlinge
	

	2. Kellerwirtschaft
	20

	2.1. Handhabung wichtiger kellerwirtschaftlicher Geräte und Hilfsmittel bei der Mostgewinnung, Gärung und Schulung des Weines; Weinbeurteilung; Technik der Flaschenweinbereitung.
	

	3. Maschinenkunde
	20

	3.1. Handhabung, Wartung und Pflege von Geräten und Maschinen einschließlich des Traktors; Einführung in die Schweißtechnik.
	


Didaktische Grundsätze:

Im praktischen Unterricht sind alle im angeschlossenen Lehrbetrieb gegebenen Möglichkeiten voll auszunützen. Wenn die Voraussetzungen für den praktischen Unterricht an der Schule selbst nicht in ausreichendem Maße vorhanden sind, muß Vorsorge getroffen werden, daß der „Praktische Unterricht“ allenfalls in anderen geeigneten Anstalten oder landwirtschaftlichen Betrieben durchgeführt werden kann. Der Lehrstoff ist auf den theoretischen Unterricht und auf den Vegetationsablauf abgestimmt zu vermitteln. Die Übungen sind so zu wählen, daß die Schüler die in der Theorie erworbenen Kenntnisse nun praktisch verwerten können. Die Schüler sind mit modernen und zweckmäßigen Arbeitsverfahren vertraut zu machen. Sicherheitsvorschriften sind zu erklären und auf die Unfallverhütung ist besonders Bedacht zu nehmen.

